












Viel schwieriger scheint es, Wege urzcl Methoclerz zu firzclen, die das Miteinander, das 
gerIzeinsar~ze oder ergärzzerzde Turz emzögliclzerz urzd förderrz. Bis zu diesem Zeitpunkt hatte 
ich mir zwar durch meine eigenen praktischen Erfahrungen und mit Hilfe einschlägiger 
Literatur einen guten Einblick über projektorientiertes Arbeiten verschaffen können und auch 
die Ideen des Fächerverbindenden waren mir einigermaßen vertraut. Doch bei der Suche rzaclz 
spezieller Fachliteratur zum Thema „Exkursion" mußte ich leider feststellen, daß es dazu 
scheinbar keine ausreichende wissenschaftliche Aufarbeitung gab. Einzig eine vierseitige 
allgemeine Einführung zu „Exkursionen, Lehrpfade, alternative Stadterkundungen" von 
Bernd Hey, aus dem Jahre 1997 (erschienen auf den Seiten 727 bis 731 im ,,Handbuch der 
Geschichtsdidaktik") war eine etwas spärliche Ausbeute. Erst viel später entdeckte ich dann 
eine brauchbare Arbeit, zwar zum Thema „Erdkunde am Gymnasium", aber doch mit einem 
erschöpfenden Abschnitt über die Grurzdlagen einer Exkui-siorzdidaktik. Diese vom Staats- 
institut für Schulpädagogik und Bildungsforschung 1995 in München herausgegebene 
Handreichung werde ich am Ende meiner Fallstudie vorstellen und in Verbindung mit meinen 
Erkenntnissen zum Thema Exkursion auch zur Diskussion stellen. 

Eine weserztliclze Zielsetzurzg umeres Studierzlelzrganges, nämlich das Erforsclzen des eigerzerz 
Lehrerverlzaltens bereitete mir bei dieser Aufgabenstellung doch etwas Kopfzerbrechen. 
Angesichts der Tatsache, daß ich mit der Durchführung dieser Exkursion, den Rahmen des 
herkömmlichen Lehrer - Schüler Verhältnisses bei weitem sprengte und auch nicht von 
meinen Kolleginnen in eine ähnliche Rolle gedrängt werden wollte, ergab sich für mich die 
Frage, welche Methoden wähle ich, um diesem Dilemina zu entgehen. Einerseits Anleitender 
und Führender und andererseits doch als Lernender, immer ein gleicher unter gleichen. Bei 
der Lösung dieses Problemes kamen mir meine Erfahrungen und mein Wissen um offene 
Lerrzforr~zen, um sclzülerorientiertes urzd lzarzdlurzgsorierztiertes Arbeiten sehr zu Hilfe. 

Erstens war und bin ich davon überzeugt, daß gerade diese Methoden essentieller 
Bestandteil jeder Exkursionsdidaktik sein müssen. 

Zweitens ist es dadurch gerade in der Intensivphase der Exkursion möglich, nvch 
zurückzunehmen, und die Rolle eines Unterstützenden und Koordinierenden einzunehmen 
und weniger die eines Vorgesetzten oder Übergeordneten. 

Schülerorientiert, handlungsorientiert und offenes Lernen implizieren für mich 
arbeitsteilige Methoden. Diese in der Praxis gemachte Erfahrung Iäßt sich am besten in 
Gruppenarbeit ausführen. Dadurch wird das ,,voneinander Lernen", das „Lernen von 
Gleichen unter Gleichen" sehr bewußt in den Vordergrund gerückt. Ich bin davon 
überzeugt, daß sich gerade dadurch viele Probleme und Fragen durchdiskutieren, und eine 
Fülle unterschiedlicher Erfahrungen, die sich aus der Rolle forschender Lehrer und 
potentieller Schüler ergeben, einbringen lassen. Denn der fächerübergreifende Ansatz 
fordert mehr als jedes andere pädagogische Thema das Miteinander. 

Aus all diesen Überlegungen heraus ergaben sich zu meiner Studie letztendlich drei 
Forschungsfragen: 

1. Sind die Arbeitsaufträge der jeweiligen Gruppen geeignete methodische Zugänge 
außerschulischen Lernens, wie sie für die Exkursion erforderlich sind? 

2. Ermöglichen und fördern die Ziele und Methoden fächerverbindende Lernprozesse? 



3. Ist die Exkursion eine geeignete Methode zur Behandlung fächerübergreifender 
Themen? 

2.4 Forschungsmethoden 

Als erste Methode der systematischen Untersuchung lehrberuflicher Situationen im Sinne 
der ~ k t i o n s f o r s c h u n ~ ~  wählte ich das ,,Analysegespräch in einer ~ r u ~ ~ e ' ' ~ ,  dem in meiner 
Regionalgruppe und zwar aus folgenden Gründen: 

I .  Weil mir diese Form der Arbeitsweise, bei der in einem Frage- und Antwortspiel meine 
Überlegungen für alle hörbar ausformuliert werden müssen, sehr entgegenkommt. Die 
Erfahrung hat mir dabei gezeigt, daß für mich dadurch der Prozeß der Problem- 
lösungsfindung intensiv in Gang gesetzt wird. 

2. Weil in der langen Phase der Vorbereitung dieser Studie gerade die Gespräche in meiner 
Regionalgruppe äußerst hilfreich und anregend waren und die Gruppenmitglieder von 
Anfang an mit den Problemstellungen vertraut waren. 

Als zweite und ergänzende Methode wählte ich die der ,,schriftlichen ~ e f r a ~ u n ~ " ~ .  Dazu 
verwende ich die Form eines Fragebogens mit eher geschlossenem Fragecharakter. 1172 
Kapitel 5.6.3 des Buches „Lehrer etforsclzen ilzreiz Uizterriclzt" von Herbert Altriclzter und 
Peter ~ o s c l ~ '  fuhren die Autoren folgende Punkte als Vorzüge dieser Methode an: 

Die Verteilung arz die zu Befragerzderz ist relativ eirzfaclz. 
Das Ausfüllerz benötigt relativ wenig Zeit. 
Vorz einer grofiererz Persorzerzaizzahl köiznei~, Fragen gleichzeitig beaiztwortet werden. 
Die Möglichkeit der anoiz,i~nzen Beantwortuizg erleiclztert die Oflerzlzeit bei der 
Bearbei fuizg. 
Der soziale Druck ist geringer als beir~z Interview, dadurclz fällt das Naclzderzken über 
Frpagerz leiclz ter. 

All diese Uberlegungen bestärkten mich in der Absicht auch bei meiner Forschungsarbeit iin 
Rahmen der Exkursion den Fragebogen als Datenquelle einzusetzen. Die Fragestellurzgerz 
konzerztriererz sich vor allem auf die Aktivitäten bei der Tagesexkursion. Dem Erkerzrzerz und 
Verstelzerz der Ziele versuche ich in Punkt 1 und 2 nachzugehen. Die von mir gewälzlten 
Methoden, inwieweit sie in den einzelnen Asbeitsaufträgen ihre beabsichtigte Umsetzung 
gefunden haben, ob diese als solche erkannt werden konnten und wie sie von den 
Teilnehmern dieser Exkursion angenommen worden sind, werden in Punkt 3, 4 und 5 
untersucht. Der 6. Punkt erfragt ergänzende Ziele und Metlzodeiz aus der je eigenen 
fachspezifisclzerz Siclzt. Daraus ergaben sich folgende Fragestellungen: 

I .  Was sollte Ilzrer Meiizurzg naclz rnit denz Arbeitsauftrag erreicht werden? 
2. Welclze Ziele lzaberz Sie aufgruizd der Aufgaberzstellurzg erreicht? 
3. Wie lzaberz Sie derz Arbeitsauftrag durclzgefülzrt? 
4. Worirz liegen die Stärken dieser Metlzodeiz? 

Altrichter, Herbertl Posch, Peter: Lehrer erforschen ihren Unterricht, Eine Einführung in die Methode der 
Aktionsforschung, Bad Heilbrunn 31998, S. 13 
~ l t r i c h t e r l ~ o s c h :  zit. Anm. 2, S. 81 
4 vgl. AltrichterIPosch: zit. Anin. 3., S. 154-164 
' Altsichterl Posch: zit. Anm. 4, S. 160-161 







Anschließend formulierte ich die Forschungsfragen zu meiner Studie: 

1. Sind die Asbeitsaufträge der jeweiligen Gruppen geeignete methodische Zugänge 
außerschulischen Lernens, wie sie für die Exkursion erforderlich sind? 

2. Ermöglichen und fördern die Ziele und Methoden fächerverbindende Lernprozesse? 
3. Ist die Exkursion eine geeignete Methode zur Behandlung fächerübergreifender Themen? 

2.6.2 Arbeitsauftrag ,,Akustische Eindrücke" 

Die Erfahrungen und Erlebnisse einer Exkursion oder eines Lehrausganges sind meist 
vorrangig von visuellen Eindrücken geprägt. Versuchen Sie im Laufe unserer Tagesexkursion 
ins Prekmurjegebiet ihre Aufmerksamkeit vor allem auf das Hörbare und das akustisch 
Wahrnehmbare zu richten. 

Halten Sie Ihre Eindrücke mit Hilfe von Aufnahmegeräten und schriftlichen Notizen fest, um sie 
zu einem späteren Zeitpunkt musisch-kreativ, zum Beispiel in Form eines Sprech- und 
Klangstückes mit oder ohne instrumentaler Unterstützung bearbeiten und aufarbeiten zu können. 
Das Anfertigen einer graphischen Klangpartitur (auf Folie) wäre wünschenswert. Denken Sie 
auch daran, Ihrer Komposition einen passenden Titel zu geben. 

2.6.3 Arbeitsauftrag „Kirche in Bogojina und Prekmurje als Lebensraum 3er 
Kulturen" 

1.  Aufgabenstellung: 
Bereiten Sie mit Hilfe der beigelegten Kopien aus dem Buch von Prelovsek, Danzjarz: Josef 
Plecrzik 1872-1957 Architectura pererzrzis, Salzburg - Wien 1992, S. 136, 174, 175, 320, 235- 
240 sowie aus dem Buch von Staberzow, Jörg: Joze Plecnik Städtebau iv~z Sclzatterz der 
Moclel~ize, Wiesbaden 1996, zum Thema ,,Werdegang des Aschitekten und die Stationen seiner 
Arbeit", S.  28-40 ein kurzes Referat und eine Führung durch die Christi-Himmelfahrts- 
Kirche von Bogojina vor. 

2. Aufgabenstellung: 
Der ländliche Raum des Übermurgebietes (Prekmurje) ist geprägt vom Aufeinandertreffen 
dreier Kulturkreise: dem der Slowenisch-, Deutsch- und Ungarischsprachigen. Versuchen Sie 
während dieser Tagesexkursion die vielfältigen Ausformungen dieser Kulturkreise in ihrer 
Unterschiedlichkeit, aber auch Gemeinsamkeit aufzuspüren und festzuhalten. 

2.6.4 Arbeitsauftrag ,,Geschichte Innerer Monolog oder Dialog" 

Bei unserer Tagesexkursion durch das Prekmurjegebiet (Übermurgebiet) werden wir immer 
wieder der sehr spezifischen Geschichte dieses Grenzgebietes begegnen. Sie personifiziert 
sich in den historischen Gestalten des Johannes Aquila von Radkersburg oder des 
Jugendstilarchitekten Josef Plecnik. Schlüpfen Sie in die Rolle einer dieser beiden oben 
genannten Personen oder schaffen Sie sich selbst eine entsprechende Persönlichkeit, die fiir 
Sie eine Beziehung zu dieser Region herstellen kann. 

Schreiben Sie am Ende unserer Exkursion alleine oder gemeinsam einen inneren Monolog 
oder Dialog, in dem Sie die vielfältigen Eindrücke, die Sie während unserer Tagesreise 
gesammelt haben, unter besonderer Berücksichtigung der historischen Dimension verarbeiten. 








































































